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XXXVII. Oafrgang 3ürid;, 15. Jebruar 1934 fjeft 10

2Bmternarf)mtttag an ber (Hbe.

©ltrcf ben Schnee, ber 5d)ïud;t unb ©reifer füllt,
SBanbert meine Seele rufumfüllt,
2\cE)> [ie möcfte ficf ©enitge tun,
ßefenmarm im meifsen ©otenlinnen rufn

©enn eg toacf t mie eine flamme mein ©emüt,
On ber Stille biefer Scf (ummergeit.
SBie ein eingig ßicft in Sßalbegnäcften glüft,
53rennt mein £)erg in Sßiniereinfamfeit.

Jpolber Tag, ber unterm ©té uerrinnt,
©ruig roirft bu mir im tpergen fein

Tief gebettet bort, roirft bu nod) einfi ein SDeiu,

©er bie alten îtugen mir mit ßid;t umfpinnt.

Ooggeln
©te ©efdpdjte einer £;ugenb bon Saî. ©Ejciftopl) §eer.

(gortfe|ung.)

iporcf, roer fat ben toten ipain erfcfredit?
Ueberlaft beg Sd;neeg fiel non ben feigen,
©inen ßaitt fat fief Statur erroec&i,

Sßeil ifr graute oor bem eignen Scfmeigen.

©uref befefneite 3meige bann id; ferne fefn,
3Bo bie ftillen Segen gefn.
©lté bem Steidf ber ftummen Stebelföfn gefanbt,

ßiefn fie tautlog in beg Traumee» ßanb. —

Dtto (Srnff.

Jladjbntct becBoten!

ffcrgbetocgeitbeg itttb SBcItbemegenbeg.
„SDie £tug ïommt! ®ie Sîrug ïommt!" So

ging ber Übetfcftoemmunggruf burefê ®orf, bag

©turmglödlein auf bem alten ©dntlfaug bim=
mette unb erregte mit feinem ïlagenben Son
alt unb jung. Stuf ben ®ömmen leitete ber
Slater, ber fofe Sïanonenftiefel unb einen bun=
ïeln ©turmfut trug, rufig unb ficher bag 3tet=

lunggtoerî, eilte bon ©teile gu ©teile unb gab
mit toeittragenber ©tintme Skfefle. @r mar ber
geborene Drganifator, ber ein faar funbert
Staun leieft buref bie eigene gtoingenbe Satïraft
gu nüfelicfer Slrbeit reifte unb glieberte, fie barin

Stag unb Stadjt feftfielt, bie toiberftrebenbften
Shirfdfe gum ©eforfam gtoang, too einer bag

Sßer'fgeug läffig ober ungefcficït füfrte, eg ifrn
aug ben iöänben rife, felber mit SBudfjt ein feaar

©efaufeln bod ©rbe toarf unb mit ber 2Infeite=

rung:- „@o arbeitet man!" an ben ifeoften eilte,
too bie ©efafr am gröfeten toar. ©in 33ilb ftarï
toie ein $elê. ftanb er in ben Stöten.

fgoggeli erlebte and) feinerfeitg einen grofeen

Sag unb nafm, fobiel bie ©inné fielten, bon
bem getoaltigen ©emälbe ber foefgefenben $rug
in fief auf.

®ag Clingen unb giften ber gelben g-Iut, bag
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Wmternachmîttag an der Elbe.
Durch den Ächnee, der Lchlucht und Gräber füllt,
Wandert meine Leele ruhumhüllt,
Ach, sie möchte sich Genüge tun,
Lebenwarm im weißen Totenlinnen ruhn!

Denn es wacht wie eine Flamme mein Eemüt,
In der Ätille dieser Hchlummerzeit.
Wie ein einzig Licht in Waldesnächten glüht,
Brennt mein Herz in Wintereinsamlleit.

Holder Tag, der unterm Eis verrinnt,
Ewig wirst du mir im Herzen sein!

Tief gebettet dort, wirst du noch einst ein Wein,
Der die alten Augen mir mit Licht umspinnt.

Joggeli.
Die Geschichte einer Jugend von Jak. Christoph Heer.

(Fortsetzung.)

Horch, wer hat den toten Hain erschreckt?

Lleberlast des Lchnees fiel von den Zweigen.
Einen Laut hat sich Natur erweckt,

Weil ihr graute vor dem eignen Lchweigen.

Durch beschneite Zweige bann ich ferne sehn,

Wo die stillen Legen gehn.

Aus dem Reich der stummen Nebelhohn gesandt,

Ziehn sie lautlos in des Traumes Land. —

Otto Ernst.

Nachdruck verdaten!

Herzbewegendes und Weltbewegendes.
„Die Krug kommt! Die Krug kommt!" So

ging der Überschwemmungsruf durchs Dorf, das
Sturmglöcklein auf dem alten Schulhaus bim-
melte und erregte mit seinem klagenden Ton
alt und jung. Auf den Dämmen leitete der
Vater, der hohe Kanonenstiesel und einen dun-
kein Sturmhut trug, ruhig und sicher das Ret-
tungswerk, eilte von Stelle zu Stelle und gab
mit weittragender Stimme Befehle. Er war der
geborene Organisator, der ein Paar hundert
Mann leicht durch die eigene zwingende Tatkraft
zu nützlicher Arbeit reihte und gliederte, sie darin

Tag und Nacht festhielt, die widerstrebendsten
Bursche zum Gehorsam zwang, wo einer das

Werkzeug lässig oder ungeschickt führte, es ihm
aus den Händen riß, selber mit Wucht ein paar
Schaufeln voll Erde warf und mit der Anseue-

rung: „So arbeitet man!" an den Posten eilte,
wo die Gefahr am größten war. Ein Bild stark
wie ein Fels stand er in den Nöten.

Joggeli erlebte auch seinerseits einen großen

Tag und nahm, soviel die Sinne hielten, von
dem gewaltigen Gemälde der hochgehenden Krug
in sich auf.

Das Klingen und Zischen der gelben Flut, das
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Straufen bet Dort ben bonnernben SBaffern toie

pingefämmten SBeiben, bie fiep ergeben toollten,
abet toiberftanbglog bam Strom nieöergepeitfcpt
tourben, bag bumpfe Sollen beg toanbetnben
$iefeg im ©runb, bet quieïenbe Sïneirtanbetptaïï
bet großen Sßälgfteine, bag toat ipm toonnige
SSJiufiï, in beten ©önen et (Schöpfung itnb Scpicf»
fal rauften parte, unb bet toogenbe SBalb bon
Stäumen, bie Spenge beg toeggefcptoemmten
ipauggeräteg, bie auf bem mit Säjaum unb S3ta=

fen bebecften Strom gautelte, erfüllte feine
Seele mit Scpauetn unb Sßonne.

„Hföan pat ben Strut eineg Stuben gefepeit,
bann aucp ben fcptoatgloäfigen ®opf." So melbe»
ten Seufe, bie mit langen ipafen allerlei
Scptoimmgütet aug bem empörten fÇIuffe gogen.
goggeli ftanb einen Slugenblict bag Iperg ftiH.
@r toottte, et pätte ben Stuben entbectt. ©etoiß
pätte er ipn aug ben SBogen gepolt.

„Sie fteigt — fie fteigt!" gn tutget Qeit
toucpg bie Jftrug faft um SOlannegpöpe, in quel»
lenben Sirunnen ergoß fiep bie glut butcp bie un»
bieten ©ämme; fie flutete übet ipte fronen,
bie Ufer janfen ba, fanïen bort, fie hergingen
toie Scpnee im göpn, bet Stater Btieg auf bem

geuetporn Stüctgug, überall ©ammbtucp, bie

Slettunggmannfcpaft flüchtete fitp' mit Sebeng»

gefapt, Unb latoinenartig bracß bet Strom
gegen bie Raufet aug, erteilte ipte dauern,
ftieg toie man eing, gtoei, btei gäplt, bie ©tep»
penftufen peran, quoll butcp bie gugen bet Stö»

ben, ftrömte butcp bie ipaugtüxe petein unb
füllte bie Sßopnungen. ®ie Stuben fcplürften
auf luacfelnben ©ifcpen ben Kaffee, ben grau
©tifabetp nocp bereitet patte, epe bie petanbrin»
genben SBaffet bag geuet im iperbe (öfcpien.
®ie genfterfcpeiben flirrten in bem bon bet
Strömung etgeugten SBinbe unb bie gamilie
überlegte, ob fie aug bem gefäprbeten ipaufe
giepen tootCe, bocp toeil man an bie SBaffetnöte
getoöpnt toat unb fiep bie pope ®tug meift fo
fcpnell betlief, toie fie geïommen mar, gögerte fie.

©et Stater betraeptete ptüfenb bie glut: „SSag

ift bag? Sie nimmt ja plöpliep unpeimlicp ab,
fie fällt gitfepenbg."

©a gab bie Sturmglocte bie Slnttoort. ©et
Stater eilte mit bet Stemet'fung: „gu ^aufe laffe
icp b i cp regieren, ©lifabetp," fort in fein Stmt.

©et ©amm obetpalb beg ©otfeg unb bet Sita»

fcpinentoettftätten toat gebroepen, bet gluß
ftrömte niept mept in feinem Stett, übet bag
breite ©at erbraufte eine lange Slacpt. Sturm»
Internen, gadelbränbe, fpiegelnbe glut, tau»
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fipenbet Stegen, Stommanborufe, Strbeitgablöfun»
gen, unpeimlicpeg ©ofen nap unb fern, ein groß»
artigeg Stacptbilb, ppantaftifepe ißraept unb Se»

benggefapt, toopin man fap.
goggeli manberte finn» unb planlog unb

fauepgte in bie btöpnenbe SSertoüftung, ipm mar,
et müffe bot toilber Suft prebigen, Siebet biep»

ten, ein gubel lebte in ipm toie in Sleto beim
Stranbe bon Slom. „SBag bift bu für ein fepteep»

ter Stub!" tief eine Stimme in ipm, punbett
anbete aber übetfeptieen fie: in toogenben Strö»
men, bie toie bie glut um ipn fangen, füplte et
bie Stätte beg ©tangeg, gu biepten, gu fepteiben,
bie (Elemente in SBoxte gu faffen! (So geriet et
auf allerlei SBegen unb Stegen in bie SItcpe
Sloap.

gn bet ïnietief mit SBaffet gefüllten SBirtg»
ftube pielt Dtettunggmannfcpaft eben einen gm»
biff, bet Stater betteilte, im SBaffet ftepenb, aug
umpetfeptoimmenben ftufen SBein unb Strot an
bie SJlännet, bie im Scpein tauepenbet Sampen
erfepöpft unb butcpnäßt auf ben ©ifepen faßen
unb ipt tooplberbienteg Strot bon bet ipanb
aßen, Sßlößlicp pielt ipnen bet Stater eine îutge
Siebe: ©pre ben fleißigen, treuen geifern unb
Stettern, abet bag bütfe niept gefepepen, baß im»
met bagfelbe llnglücf fiep toiebcrpole unb enblicp
bocp eine gange ©alfcpaft gu ©tunbe gepe. ®ie
Sofung müffe fein: Stänbigung beg böfen SBaf»

ferg butcp ein gemeinfameg SBet! beg Staatg,
bet ©emeinben, bet Stntoopner!

©er ©ebanfe mar neu, bie SBlännet potepten
unb ftimmten gu, bocp maepte bie born Straufen
bet Spocptoaffet umraufepte Siebe toopl auf nie»
rnanb einen fo tiefen ©inbtuc! toie auf goggeli.
ga, eine ©efepiepte, in bet ein SBilbftuß gefeffelt
toitb, bag märe naep feinem Sinn!

So tafcp toie bet Strom getoaepfen toat, be=

fepieb fiep' bie ®tug toiebet in bie Stolle eineg tlei»
nen glitffeg, nut bet betfcptoollene gußboben,
bet bon bet SBanb ïlaffenbe Ofen, bet Scplamm»
unb SHobetgetucp überall erinnerten nocp an
bag große Scpaufpiel. goggeli abet, bet fepon
ein fleißiget geiiungglefet toat, patte bag ,,©ag=
blatt ber Stabt SBülfenbetg" gut ipaitb genom»
men unb aufmetïfam lag et eine Scpilbetung:
„®ie SBaffergnot in ®rug".

„SBag macp'ft bu für ein tuftigeg ©efiept?"
fragte bet Stater.

©a toatf bet gunge teiept pin: „©et S3ericpt
ift niapt gut, man fiept baraug niept, toie groß,
fcpön unb fcpauerlicp bie Übetfeptoemmung ge=

toefen- ift."

sis Jakob Christoph

Brausen der von den donnernden Wassern wie
hingekämmten Weiden, die sich erheben wollten,
aber widerstandslos vom Strom uievergepeitscht
wurden, das dumpfe Rollen des wandernden
Kieses im Grund, der quiekende Aneinanderprall
der großen Wälzsteine, das war ihm wonnige
Musik, in deren Tönen er Schöpfung und Schick-
sal rauschen hörte, und der wogende Wald von
Bäumen, die Menge des weggeschwemmten
Hausgerätes, die auf dem mit Schaum und Bla-
sen bedeckten Strom gaukelte, erfüllte seine
Seele mit Schauern und Wonne.

„Man hat den Arm eines Buben gesehen,
dann auch den schwarzlockigen Kopf." So melde-
ten Leute, die mit langen Haken allerlei
Schwimmgüter aus dem empörten Flusse zogen.
Joggeli stand einen Augenblick das Herz still.
Er wollte, er hätte den Buben entdeckt. Gewiß
hätte er ihn aus den Wogen geholt.

„Sie steigt — sie steigt!" In kurzer Zeit
wuchs die Krug fast um Manneshöhe, in quel-
lenden Brunnen ergoß sich die Flut durch die un-
dichten Dämme; sie flutete über ihre Kronen,
die Ufer sanken da, sanken dort, sie vergingen
wie Schnee im Föhn, der Vater blies auf dem

Feuerhorn Rückzug, überall Dammbruch, die

Rettungsmannschaft flüchtete sich mit Lebens-
gefahr. Und lawinenartig brach der Strom
gegen die Häuser aus, erreichte ihre Mauern,
stieg wie man eins, zwei, drei zählt, die Trep-
penstufen heran, quoll durch die Fugen der Bö-
den, strömte durch die Haustüre herein und
füllte die Wohnungen. Die Buben schlürften
auf wackelnden Tischen den Kaffee, den Frau
Elisabeth noch bereitet hatte, ehe die herandrin-
genden Wasser das Feuer im Herde löschten.
Die Fensterscheiben klirrten in dem von der

Strömung erzeugten Winde und die Familie
überlegte, ob sie aus dem gefährdeten Hause
ziehen wolle, doch weil man an die Wassernöte
gewöhnt war und sich die hohe Krug meist so

schnell verlief, wie sie gekommen war, zögerte sie.

Der Vater betrachtete prüfend die Flut: „Was
ist das? Sie nimmt ja plötzlich unheimlich ab,
sie fällt zusehends."

Da gab die Sturmglocke die Antwort. Der
Vater eilte mit der Bemerkung: „Zu Hause lasse

ich d i ch regieren, Elisabeth," fort in sein Amt.
Der Damm oberhalb des Dorfes und der Ma-

schinenwerkstätten war gebrochen, der Fluß
strömte nicht mehr in seinem Bett, über das
breite Tal erbrauste eine lange Nacht. Sturm-
Internen, Fackelbrände, spiegelnde Flut, rau-

Heer: Joggeli.

schender Regen, Kommandoruse, Arbeitsablösun-
gen, unheimliches Tosen nah und fern, ein groß-
artiges Nachtbild, phantastische Pracht und Le-
bensgefahr, wohin man sah.

Joggeli wanderte sinn- und planlos und
jauchzte in die dröhnende Verwüstung, ihm war,
er müsse vor wilder Lust predigen, Lieder dich-
ten, ein Jubel lebte in ihm wie in Nero beim
Brande von Rom. „Was bist du für ein schlech-
ter Bub!" rief eine Stimme in ihm, hundert
andere aber überschrieen sie: in wogenden Strö-
men, die wie die Flut um ihn sangen, fühlte er
die Stärke des Dranges, zu dichten, zu schreiben,
die Elemente in Worte zu fassen! So geriet er
auf allerlei Wegen und Stegen in die Arche
Noah.

In der knietief mit Wasser gefüllten Wirts-
stube hielt Rettungsmannschaft eben einen Im-
biß, der Vater verteilte, im Wasser stehend, aus
umherschwimmenden Kufen Wein und Brot au
die Männer, die im Schein rauchender Lampen
erschöpft und durchnäßt auf den Tischen saßen
und ihr wohlverdientes Brot von der Hand
aßen. Plötzlich hielt ihnen der Vater eine kurze
Rede: Ehre den fleißigen, treuen Helfern und
Rettern, aber das dürfe nicht geschehen, daß im-
mer dasselbe Unglück sich wiederhole und endlich
doch eine ganze Talschaft zu Grunde gehe. Die
Losung müsse sein: Bändigung des bösen Was-
sers durch ein gemeinsames Werk des Staats,
der Gemeinden, der Anwohner!

Der Gedanke war neu, die Männer horchten
und stimmten zu, doch machte die vom Brausen
der Hochwasser umrauschte Rede Wohl auf nie-
mand einen so tiefen Eindruck wie auf Joggeli.
Ja, eine Geschichte, in der ein Wildfluß gefesselt
wird, das wäre nach seinem Sinn!

So rasch wie der Strom gewachsen war, be-

schied sich die Krug wieder in die Rolle eines klei-
nen Flusses, nur der verschwollene Fußboden,
der von der Wand klaffende Ofen, der Schlamm-
und Modergeruch überall erinnerten noch an
das große Schauspiel. Joggeli aber, der schon
ein fleißiger Zeitungsleser war, hatte das „Tag-
blatt der Stadt Wülfenberg" zur Hand genom-
men und aufmerksam las er eine Schilderung:
„Die Wassersnot in Krug".

„Was machst du für ein lustiges Gesicht?"
fragte der Vater.

Da warf der Junge leicht hin: „Der Bericht
ist nicht gut, man sieht daraus nicht, wie groß,
schön und schauerlich die Überschwemmung ge-
Wesen ist."
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,,@eï)t ben ©djulfiuben an," jagte bet Sätet
ftreng, „Wie barfft bu eS Wagen, bie StrBeit
eines! Setufsimanneê gu Beutteilen; ßätteft bit
ifut benn Beffet gefcßrieben?"

„Sa," erWiberte ^soggeli mit ettötenben SBan=

gen. 3ÏÏS fid) nun bie Seute müßten, bie mannS=

tief aitSgefpülten ©ärten unb ©trafen Jr>ieber=

ßergitftellen unb bie ©djâben ber ÜBetfcßwem=

mitng auSgubeffetn, jagte bet Sätet, einige So=

gen BefcßtieBenen ©djteiBßaßietS aus! einem gto=
ßen llmfdjlag gieïjenb, mit fteitnblicßem 2Iuf=
leucfjten be§ ©eficßtS: „ga'foB, bu fcfjaffft bodj
nicht gern, Saturn I)aBe id) fût bid) eine fdjö=

nete SIufgaBe, nämlidj beu WoI)Ibittd)baißten
3Sotfc^Iag für eine ^Regulierung bet Krug in
einet fReiße Bon SIBfdjtiften gu betbielfältigen.
©a ïannft bu geigen, Wie bu auf bet gebet Bift,
unb Wenn üBet gaßt unb Sag bie Setbauung
be§ gluffes! guftanbe ïomrnt, fo Bleibt bit bie

fdjöjte ©tinnerung, bu ßaBeft audi ein Wenig

gu beut großen SSohlfaïjttêWetïe mitgeholfen."
®ie SIufgaBe gefiel goggeli, et ging eifrig

unb feierlich an bas! SSerï, bie ruhige flate 2Ir=
Beit bes! Saterg fo leiblich ßübfcß, als! et e§

tonnte, aBgufdjteiBen. SRit einem ftitten ©tolge
überreichte et ihm bie erfte Stbfcßrift.

®ie auêbtucïêbolïen fegen ©ßtiftoßh Sturms
glitten woßlwollenb unb fßanmmgSboII üBet
bie SItBeit, ba Blitzten fie unwillig auf, unb bie

jdjweten, Bufdjigen Stuften falteten fidj: „®on=
nerWetter, gaïoB, Was! madjft bit benn für gasen
in meinen feffaß htuein? ©lauBft bu ihn etwa
betBeffetn gu mitffen Wie bie SefcßteiBurtg in bet

Qeitung?" gotnig gexrifg et bie Sogen, an benen

goggeli ftitt unb treu gearbeitet hatte, unb ent=

30g ißm bie SItBeit fcßatf unb betäd)tlid). „jRicßt
einmal gum feßiften taugt et."

ÜBet goggeli, bet nicht aBfd)teiBen tonnte,
gingen trübe ©age, et lief in bie SBälbet, unb ba

et ben ©tWacßfenen nidjt recht tun tonnte unb
WoI)I auch, Weit et .nun Bereits in ba§ ©amntel»
alter trat, fchuf et eine SBelt für fid) unb bet=
War.belie bie ©addawtmet, in bet er häufte, gu
einem SRaritâtenïaBinett natut'funblidjer ®e=

ßengwürbigleiten. ©a gaB es! einen SRagnet,
ben et um ben Billigen i$tei§ bon gtootf @e=

fcfjidjten etWotBen hatte, obgleich bet ©tat)! nicht
nur ©ifenfeilßpäne, fonbetn auch gtöjjere 5Ra=

beln unb Sägel an ficß 30g, ba lagen bie Jpälfte
einet ®anonenff>iß!ugeI, bie man Beim feetn
gefunben hatte, ein burdjfdjeinenbet SRheinïiefel,
eine ©anbfteinplatte mit beutlid) etîennBaten
©letfcßetfdjliffen, ein „Qeuge bet ©iêgeit", näm=
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lieh ein tot unb grün geffarenfelteê ©tiief eines!

fenet SSanbetblöcfe, bie an Mügeln unb $ößen
bet oBertßeinifcßen Sanbfdjaft gerftreut fiitb, ba=

gu allerlei ©ietfdjäbel, ©dßnedenßäufet, ißitge
unb Schwämme ait§ gelb unb SBatb. Siancßmal
aber hingen feine ©ebanten etwas! Wehmütig an
gtiebli, ber ßalBberlotenen gteunbin.

@ie Wohnte feit ihrem SBeggug bon Süug in
ber ©tabt SBülfenBerg, an ©onntagen unb in
ben getien aBet in ber tomantifchen Stühle bon
ÜReBelfingen, einem mütterlichen Sefiße, bet, boit
bet feine 9IIt=fReBeIfingen üBerleucßtet, eine

halbe ©tunbe bon ®tug am gluffe lag. ©ie
Stühle War halB ein fettem, halb ein Sauetm
gut, ba§ ©faiel leBenbiget SBaffer unb Jlaßßetm
bet Säbet umgab fie, unregelmäßig tagten bie

©iebel, eingelne ©eBäube Waten Woßlgefiflegt,
anbete int SetfaH, ba§ ßertfdjaftlichfte unter
ihnen War ein großes SBoßiißauS mit ©tein=
Bogen über ben genftern unb nach jftangoftfdjet
SCrt gefdjwungenem ©ad). ©abot lag ein ©at=
ten im Satodftil. ÜBet bie Sucfjäßecfe, bie ihn
umfriebete, tagten aBfonberlidj gugeftußteSaum=
geBilbe, benen bie ©djete be§ ©ärtnerS bie gotm
bon geomettifcfj afigegtengten Sfwamiben, bon
Segeln, Sugeln unb ©idjeln gegeben hatte, ähn=
liehe giguten ftanben an ben ©attenWegen unb
fthmüdten ein ßitfthauS. ©anefien fßülte bie

Stug maletifch übet gelfen, Bilbete einen ïlei=
neu ©turg unb ruhte in geglätteten ©djalen, auf
bie man bon einet altertümlichen Stüde niebet=
Blidte.

©aS War gtiebliê neue feintai. 8lm 3tach=

mittag bot bem ©onntag aber tarn ba§ tafd) unb
reigboü aufBIühenbe Stirb nad) Stug unb legte
einen frifdjen Slumenïtang auf baS ©taB ißteS
Saterê. ©a War auch gosgeü ftetê untetWegê,
fudge eine flüchtige Segegnung auf ber ©traße,
naßni aBet, foBalb et gtiebli erBIidte, SeißaitS,
benn fie Wat ba§ Sinb bon ehemals, mit bem

et int gadenbtüdlein gefßielt hatte, nicht mehr,
©ie hatte ben Sogentamm aBgelegt, ein ipänge=
goßf Weiset, ïaftanienbrauner ^aare Wallte an
ißtet fd)Ianïen ©eftalt ßetitieber, unb ftiH unb
gemeffen Wanbelte fie in bem bunïeln, feierlichen
©eWanb bet 3Baife, oßne fieß biel naeß recßtS unb
linïê umgitfeßen. ©rüßte goggeli linfifcß, fo tat
e§ gtiebli leife unb betlegen, unb nur feiten glitt
bon ettötenben SBangen ein berftoßleneS Säd)eln

gu ißm hinüber unb fd)auten bie bunïeln 2lugen
mit fanftent Slufleucßten nad) ißm.

Oft Blieb fie auf ißreit ©pagietgängett bon
IReBelfirtgen nad) Stug, als hätte fie baê $eint=

Jakob Christo

„Seht den Schulbuben an," sagte der Vater
streng, „wie darfst du es wagen, die Arbeit
eines Berufsmannes zu beurteilen; hättest du

ihn denn besser geschrieben?"

„Ja," erwiderte Joggeli mit errötenden Wan-
gen. Als sich nun die Leute mühten, die manns-
tief ausgespülten Gärten und Straßen wieder-
herzustellen und die Schäden der Überschwem-

mung auszubessern, sagte der Vater, einige Bo-
gen beschriebenen Schreibpapiers aus einem gro-
ßen Umschlag ziehend, mit freundlichem Auf-
leuchten des Gesichts: „Jakob, du schaffst doch

nicht gern, darum habe ich für dich eine schö-

nere Aufgabe, nämlich den wohldurchdachten
Vorschlag für eine Regulierung der Krug in
einer Reihe von Abschriften zu vervielfältigen.
Da kannst du zeigen, wie du auf der Feder bist,
und wenn über Jahr und Tag die Verbauung
des Flusses zustande kommt, so bleibt dir die

schöne Erinnerung, du habest auch ein wenig
zu den: großen Wohlfahrtswerke mitgeholfen."

Die Aufgabe gefiel Joggeli, er ging eifrig
und feierlich au das Werk, die ruhige klare Ar-
beit des Vaters so leidlich hübsch, als er es

konnte, abzuschreiben. Mit einem stillen Stolze
überreichte er ihm die erste Abschrift.

Die ausdrucksvollen Augen Christoph Sturms
glitten wohlwollend und spannungsvoll über
die Arbeit, da blitzten sie unwillig auf, und die

schweren, buschigen Brauen falteten sich: „Don-
nerwetter, Jakob, was machst du denn für Faxen
in meinen Aufsatz hinein? Glaubst du ihn etwa
verbessern zu müssen wie die Beschreibung in der

Zeitung?" Zornig zerriß er die Bogen, an denen

Joggeli still und treu gearbeitet hatte, und ent-

zog ihm die Arbeit scharf und verächtlich. „Nicht
einmal zum Kopisten taugt er."

Über Joggeli, der nicht abschreiben konnte,
gingen trübe Tage, er lief in die Wälder, und da

er den Erwachsenen nicht recht tun konnte und
Wohl auch, weil er.nun bereits in das Sammel-
alter trat, schuf er eine Welt für sich und ver-
wandelte die Dachkammer, in der er hauste, zu
einem Raritätenkabinett naturkundlicher Se-
henswürdigkeiten. Da gab es einen Magnet,
den er um den billigen Preis von zwölf Ge-
schichten erworben hatte, obgleich der Stahl nicht
nur Eisenfeilspäne, sondern auch größere Na-
dein und Nägel an sich zog, da lagen die Hälfte
einer Kanonenspitzkugel, die man beim Ackern
gefunden hatte, ein durchscheinender Rheinkiesel,
eine Sandsteinplatte mit deutlich erkennbaren
Gletscherschliffen, ein „Zeuge der Eiszeit", uäm-
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lich ein rot und grün gesprenkeltes Stück eines
jener Wanderblöcke, die an Hügeln und Höhen
der oberrheinischen Landschaft zerstreut sind, da-

zu allerlei Tierschädel, Schneckenhäuser, Pilze
und Schwämme aus Feld und Wald. Manchmal
aber hingen seine Gedanken etwas wehmütig an
Friedli, der halbverlorenen Freundin.

Sie wohnte seit ihrem Wegzug von Krug in
der Stadt Wülfenberg, an Sonntagen und in
den Ferien aber in der romantischen Mühle von
Nebelfingen, einem mütterlichen Besitze, der, von
der Ruine Alt-Nebelfingen überleuchtet, eine

halbe Stunde von Krug am Flusse lag. Die
Mühle war halb ein Herren-, halb ein Bauern-
gut, das Spiel lebendiger Wasser und klappern-
der Räder umgab sie, unregelmäßig ragten die

Giebel, einzelne Gebäude waren wohlgepflegt,
andere im Verfall, das herrschaftlichste unter
ihnen war ein großes Wohnhaus mit Stein-
bogen über den Fenstern und nach französischer
Art geschwungenem Dach. Davor lag ein Gar-
ten im Barockstil. Über die Buchshecke, die ihn
umfriedete, ragten absonderlich zugestutzteBaum-
gebilde, denen die Schere des Gärtners die Form
von geometrisch abgegrenzten Pyramiden, von
Kegeln, Kugeln und Eicheln gegeben hatte, ähn-
liche Figuren standen an den Gartenwegen und
schmückten ein Lusthaus. Daneben spülte die

Krug malerisch über Felsen, bildete einen klei-
wen Sturz und ruhte in geglätteten Schalen, auf
die man von einer altertümlichen Brücke nieder-
blickte.

Das war Friedlis neue Heimat. Am Nach-
mittag vor dem Sonntag aber kam das rasch und
reizvoll aufblühende Kind nach Krug und legte
einen frischen Blumenkranz auf das Grab ihres
Vaters. Da war auch Joggeli stets unterwegs,
suchte eine flüchtige Begegnung auf der Straße,
nahm aber, sobald er Friedli erblickte, Reißaus,
denn sie war das Kind von ehemals, mit dem

er im Fallenbrücklein gespielt hatte, nicht mehr.
Sie hatte den Bogenkamm abgelegt, ein Hänge-
zops weicher, kastanienbrauner Haare wallte au
ihrer schlanken Gestalt hernieder, und still und
gemessen wandelte sie in dem dunkeln, feierlichen
Gewand der Waise, ohne sich viel nach rechts und
links umzusehen. Grüßte Joggeli linkisch, so tat
es Friedli leise und verlegen, und nur selten glitt
von errötenden Wangen ein verstohlenes Lächeln

zu ihm hinüber und schauten die dunkeln Augen
mit sanftem Aufleuchten nach ihm.

Oft blieb sie auf ihren Spaziergängeu von
Nebelfingen nach Krug, als hätte sie das Heim-
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tod) nadj bertoreneui ©liitf, Bei bera tperrenjanê
unb ©arten ftejen, bie ijr fôinberparabieg ge=

toejen Riaren, unb fat) fid) bertoren um, e£»e fie
mit einem jäjen Sud toeiter fcjritt, unb 3tog=
gelig tperg toat bod Stitteib mit ber früheren ©e=

fpietin, bie, toie er toojt Bemerïte, bom ®obe

ijreg Saterg big ing tieffte ©emüt getroffen
Riar unb barum bag froje %ugenbleucjten gegen
einen ftnnenben ©ruft getaufdjt Blatte. Slug tau»
ter Sldjtung bor bent Scjmerg $rieblig tourbe
Soggeli fcfieii gegen fie, unb eg fcjien, atg ob fid)
bie beiben :®ameraben je länger befto mel)r eut»

fremben toürben.
Stlê aber im grofjetterlidjen tpaitfe bie frein

bige tpocjgeit Sitfannag ftattfanb, bie unter ben
bieten Surfdjen, bie fie umfd)toärmten, ben
Stann ijreg tpergeng jeraitggefunben ïjatte, er»
lebte er eine liebliche Überrafcjung. Unter ben

©efcjenïen, bie für bie tpodjgeiiggäftc eingingen,
Riar eine gejeimnigbotfe Sdjacjtel mit ber Stuf»
fd)rift: „Stn ^a!ob ©türm." ®ie 5ßoft jabe fie
gebracht. Slug ben ©fiänen, mit bcnen fie gefüllt
Riar, job er ein feineg, einfaches ipenfetglag. ®ar=
auf toar ein Stumenïrangcjen gematt, unb in
ber SStiite beg ®rängcjeng ftanb: „Sergifjmein»
nid)t!" SDarunter tag ein jitbfdjeg, Riojtgebunbe»
lieg Stotigbuclj.

„SBer fdjitft mir bag?" jubelte ^oggeti. £Rir=

genbg toar ein Stame.
„Serftelfe bid) bod) nidjt fo", Iad)te bie Stut»

ter, „bu toeifjt fc^on, Rier bie Slbfenberin ift."
„jgdj glaube nidjt einmal, baff ber Secjer unb

Dag Sucj bon fjfriebti fommen," berfeigte Sog»
geti fmrfntrrot, inniger babon toar aber nie»
manb übergeitgt atg er, unb eg I)ätte ber Sin»

ffüetutigen Stareilig, ber greunbin jÇriebtig,
nicfit einmal beburft, um ijm bie ©eRiijjjeit gu
geben. „SBarum grüfjt fie midj beim auf ber
Strafje nicjt reefit " fragte ^oggeti.

„Sa, toir Stäbcjen finb t)att fd)on etRiag

grofg", fagte bag aufgetoedte Stareiii, „unb ftotg
finb toir aitdj. ®a tonnen toir boc!j nic^t fti'ü
fteljen unb fetjen, ob eg Dir gefällig ift, mit ung
gu reben. SIm ©nbe täteft bu eg nidjt einmal,
Denn bu bift gar ein ©onberling."

,,®od), bod)," erRüberte Soggdi, unb er ftridj
jäufig um bie malerifdje Stüjte bon Stebetfin»

gen, unb über bie ®ritg I)in faj er $riebti bann
unb Riann im ©arten, in bent bie fettfam ge=

fdgnittenen Säume ftanben. Stit Stufen unb
Steigen grüjjte fie ijn über ben S.tujj, fobatb er
fid) aber ein tperg fafjte unb über bie Srücfe gu
bem ©arten tief, toar fie berfd)toitnben, bocj tag
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atg Sterfgeicjen ber jjreunbfdjaft irgenb eine
S3 turne am Sffieg, bie nidjt gufättig bortjin ge=
raten toar. Stroig mandjer ©nttäufdjung ging
ein füfjer Steig burdj bag Serftecfengfpiel, bag
Sidjfudjen unb S'tiejeu, bag SidjaugfdjRieigen
unb ©tdjerfennengeben gtoeier Stenfcjcufinber,
Die einaitber nidjt meljr rcd)t in bie äugen blif=
ten burften.

SBer bon einer jeimtidjen greunbin ein ©tag
mit einem Stumenträngdjen unb ein fdjöneg
Stotigbudj betommen I)at, ber foil aug bent
Secjer trinten unb in bag Sitdjlein fdjreiben.

©ag toar Soggetig Slitficjt. Sn bag Stotigbudj
fammelte er bie Stamen alter beutfdjen ©idjter
itnb ©djriftftetter, bie er aug ben SSiidjern ten=

neu gelernt jatte, unb alte SRridjtoörier, bie er
int Sotfgmunb unb in ©ntcffdjriften fanb, unb
je lieber itjm ein ©idjter ober ein SpridjRiort
Riaren, um fo fdjöner matte unb bergierte er bie

Sitdjftaben. „Subtoig ttjlanb" fdjrieb er aitg
befonberer tpodjacjhtng mit Karmin, gögerte
aber tangejin, beni ®id)ter ber „gritjen ©rä=
ber" audj ein ißtä^cjen in feinem Stotigbud) an=
guRieifen, bag „SSIofi" unb „@tod" gingen ijm
nicjt gufammen, er jätte „Sttofifftod" borge»
gogen, Inag gRiar aui| teinen bicjterifcjen .§ocj=
ttang, aber bocj einen (Sinn jat. ©nbtid) trug
er ben Stamen nicjt otjne Sebenten in fein Suij.

Snbem er ficj an ben ©iebenfacjen, bie er gu»

fammentrug, erfreute, fümmerte eg ijn Rienig,
bafe er tein latent gum kopieren jatte, baff bie

gtu^berbauunggptäne beg SSaterg unb anberer
SStänner nur tangfam Soben getoannen, er lebte

gleidjmiitig unb frojmütig in ben ®ag, big ijn
^ergbeRiegenbeg unb SBettbeRiegenbeg baraug
ftjredte.

®ag ©tjidfal fujr toie ein SDonnerftrajl in
Dag gamiliengtücf, bag ©jriftopj unb @Iifa=

betja ©türm im alten $aitg an ber 5îrug ge=

grünbet unb gelueitet jatten. Sn einet 3tad)t
erlag bag jüngere ©reibtat-t ber Einher, ein
Stnabe unb bie beiben tiebtidjen SJtäbcjen, bie

befonberg aucj ^oggeliê greitbe getoefen toa»

ren, einer tüctifcjen Stinbertrantjeit. Sterben
auf Sterben. — ®rei Seid)en in einem ©arg.
— ©rfdjütternbeg Seib. Xobegfurdit riefelte audj
ben älteren Srübern bitrd) bie ©lieber, ber Sa»
ter, ber eidjenftar'fe Staun, Rianüe unb toar eine
SBeite ein ©cjatten feiner fetbft, rafttog fitd)te er
bie bertorenen ßinber um bag jatbentRot'ferte
§aitg. S" ber bitmpfen Sebrüdung, in ber bie

Familie bajintebte, toar nur bie Stutter ftarï,
fie trug ben faft itnüberhiinblidjen ©d)Iag in
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Weh nach verlorenein Glück, bei dem Herrenhaus
und Garten stehen, die ihr Kinderparadies ge-
Wesen waren, und sah sich verloren um, ehe sie

mit einem jähen Ruck weiter schritt, und Jog-
gelis Herz war voll Mitleid mit der früheren Ge-
spielin, die, wie er Wohl bemerkte, vom Tode
ihres Vaters bis ins tiefste Gemüt getroffen
war und darum das frohe Jugendleuchten gegen
einen sinnenden Ernst getauscht hatte. Aus lau-
ter Achtung vor dem Schmerz Fricdlis wurde
Joggeli scheu gegen sie, und es schien, als ob sich

die beiden Kameraden je länger desto mehr ent-
fremden würden.

Als aber im großelterlichen Hause die freu-
dige Hochzeit Susannas stattfand, die unter den
vielen Burschen, die sie umschwärmten, den
Mann ihres Herzens herausgefunden hatte, er-
lebte er eine liebliche Überraschung. Unter den
Geschenken, die für die Hochzeitsgäste eingingen,
war eine geheimnisvolle Schachtel mit der Auf-
schrift: „An Jakob Sturm." Die Post habe sie

gebracht. Aus den Spänen, mit denen sie gefüllt
war, hob er ein feines, einfaches Henkelglas. Dar-
aus war ein Blumenkränzchen gemalt, und in
der Mitte des Kränzchens stand: „Vergißmein-
nicht!" Darunter lag ein hübsches, wohlgebunde-
nes Notizbuch.

„Wer schickt mir das?" jubelte Joggeli. Nir-
gends war ein Name.

„Verstelle dich doch nicht so", lachte die Mut-
ter, „du weißt schon, wer die Absenderin ist."

„Ich glaube nicht einmal, daß der Becher und
das Buch von Friedli kommen," versetzte Jog-
geli purpurrot, inniger davon war aber nie-
mand überzeugt als er, und es hätte der An-
spielungen Mareilis, der Freundin Friedlis,
nicht einmal bedurft, um ihm die Gewißheit zu
geben. „Warum grüßt sie mich denn aus der
Straße nicht recht?" fragte Joggeli.

„Ja, wir Mädchen sind halt schon etwas
groß", sagte das aufgeweckte Mareili, „und stolz
sind wir auch. Da können wir doch nicht still
stehen und sehen, ob es dir gefällig ist, mit uns
zu reden. Am Ende tätest du es nicht einmal,
denn du bist gar ein Sonderling."

„Doch, doch," erwiderte Joggeli, und er strich
häusig um die malerische Mühle von Nebelfin-
gen, und über die Krug hin sah er Friedli dann
und wann im Garten, in dem die seltsam ge-

schnittenen Bäume standen. Mit Nicken und
Neigen grüßte sie ihn über den Fluß, sobald er
sich aber ein Herz faßte und über die Brücke zu
dem Garten lief, war sie verschwunden, doch lag
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als Merkzeichen der Freundschaft irgend eine
Blume am Weg, die nicht zufällig dorthin ge-
raten war. Trotz mancher Enttäuschung ging
ein süßer Reiz durch das Versteckensspiel, das
Sichsuchen und Fliehen, das Sichausschweigen
und Sicherkennengeben zweier Menschenkinder,
die einander nicht mehr recht in die Augen blik-
ken durften.

Wer von einer heimlichen Freundin ein Glas
mit einem Blumenkränzchen und ein schönes
Notizbuch bekommen hat, der soll uns dem
Becher trinken und in das Büchlein schreiben.

Das war Joggelis Ansicht. In das Notizbuch
sammelte er die Namen aller deutschen Dichter
und Schriftsteller, die er aus den Büchern ken-

nen gelernt hatte, und alle Sprichwörter, die er
im Volksmund und in Druckschriften fand, und
je lieber ihm ein Dichter oder ein Sprichwort
waren, um so schöner malte und verzierte er die

Buchstaben. „Ludwig Uhland" schrieb er aus
besonderer Hochachtung mit Karmin, zögerte
aber langehin, dem Dichter der „Frühen Grä-
ber" auch ein Plätzchen in seinem Notizbuch an-
zuweisen, das „Klop" und „Stock" gingen ihm
nicht zusammen, er hätte „Klopfstock" vorge-
zogen, was zwar auch keinen dichterischen Hoch-
klang, aber doch einen Sinn hat. Endlich trug
er den Namen nicht ohne Bedenken in sein Buch.

Indem er sich an den Siebensachen, die er zu-
sammentrug, erfreute, kümmerte es ihn wenig,
daß er kein Talent zum Kopieren hatte, daß die

Flußverbauungspläne des Vaters und anderer
Männer nur langsam Boden gewannen, er lebte

gleichmütig und srohmütig in den Tag, bis ihn
Herzbewegendes und Weltbewegendes daraus
schreckte.

Das Schicksal fuhr wie ein Donnerstrahl in
das Familienglück, das Christoph und Elisa-
betha Sturm im alten Haus an der Krug ge-

gründet und geweitet hatten. In einer Nacht
erlag das jüngere Dreiblatt der Kinder, ein
Knabe und die beiden lieblichen Mädchen, die

besonders auch Joggelis Freude gewesen wa-
ren, einer tückischen Kinderkrankheit. Sterben
auf Sterben. — Drei Leichen in einem Sarg.
— Erschütterndes Leid. Todesfurcht rieselte auch
den älteren Brüdern durch die Glieder, der Va-
ter, der eichenstarke Mann, wankte und war eine

Weile ein Schatten seiner selbst, rastlos suchte er
die verlorenen Kinder um das halbentvölkerte
Haus. In der dumpfen Bedrückung, in der die

Familie dahinlebte, war nur die Mutter stark,
sie trug den fast unüberwindlichen Schlag in
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ftiHer ÉrgeBenpeit unb ©eelengröpe. (Sineg

SIBertbë jagte ber iöater grantboll: „.ÇiafoB, Baft
bu ïein £>erg, bap bu fcpon Inieber unb fo eifrig
bie Qeitung lefert magft?"

©er 33uBe aber anftoortete: „SSater, eg gibt
Sîrieg!"

©a lag and) ©priftapp ©türm bie Qeitung.
iyn bag IpergBetoegenbe fiel bag SBeltBetoe=

Huf ber

tpope f)elle tpiminelébogen
fjabert mir mit eiferfroper ipanb
Urtg 311 Raupten pingegogen.
Unb nun fcpaut, mie aïïeé Cartb

Unter ben briftallnen Retpermogen
Mar unb gotiegfcpön erftanb

genbe, bie (SrpeBung ber gejamten Sßaffenmacpt

©euijd}Ianb§ gegen bie ^erauêforberungen
granïreicpê, unb alg bag fdjicfjalggetoaltige
©ranta bie iBölfer bon einem ©nbe ber SBelt

gum anbeten in ©pannuttg berfepte, ba fiel aucp

eine SBenbung in fgoggelig pugenbgaitg.
©ine SBenbung gum ©lücf?

(gortfepung folgt.)

Htetfter.
3pr in ©unft unb (Dämmerungen —

SBarüm roagt ipr nur auf Rugenfilidte

tper 31t und bie sagen Cungen?

(Ruf bie SBelt unb jeglicped ©efcpidte

Sep arten unfre -Söniggbticbe

Segnenb, ruper>oïï unb unbegroungen.
£anê

îBtffenfcpaft in
3)tammxitöauten für bie

23on ®r. SB. §einje.

ÎBolkenkra^ern.
amertfanifdje gorfcptmg.

®er SSerfaffer imferes Strtilelê pat türg»
lid) auf einer auggebelmtctt iuiffcnfdjaft=
tidjen ©tubienreife burdj bie (Bereinigten
Staaten alte grofseten Uniberfitäten Stme»
ritaê befugt, bie fid) bon ben beutfdjen
gorfdjunggftätten in einigen fepr toefent«
tidfen (Çnntten unterfdjeiben.

©ie SBiffenfdpaft in SImetiïa ift auperorbent=

licp jung, ißiete unjerer beutfdpen Uniberfitäten
tourben gegrünbet, Bebor J^oIumBug Slmexiïa
entbedte. ©ie erften ^aprpunberte ber ©roBe=

rung beg neuen ©rbteilg toaren auggefüllt burd)
UrBarmacpung, kämpfe mit ben fgnbianern,
kämpfe ber einbringenben fütäcpte unterfcinan«
ber, fpäter and) burd)' toirtfcpaftlidpè unb po!i=

tifepe Organifierung. ©ieje ftürmifepe ©nttoicB

tung, bie einen gang primitiben ©rbieil in toerti=

gen ^aprpunberten auf eine ©tuje ber 8ibilija=
tion Bringen muffte, gu beren ©rreidpung @uro=

pa ^aprtaufertbe geBraucpt patte, liep feine Qeit
unb ®raft für bie Pflege fo berfeinerter, aBer

praftifcp gunäcp'ft nidpt bireft nötiger £ultur=
erföpeinungen üBrig, tote eg bie eepte 3Biffen=

fepaft ift. ©rft alg ber lîatnpf um bie naefte

©jifteng unb um bie rein materielle SHatpt gu

einem getoiffen Stfijcpiup gefommen mar, ettoa

in ber gtoeiten gälfte beg borigen igaprpunSertg,
tourben Gräfte unb Littel frei, aBer erft um bie

fgaprpunberttoenbe Begann bie amerifaniftpe
2Biffenfcpaft, fiep felBftänbiger gu enttoideln. (Sin

ungeapnteg SlufBIüpen erlebte fie bann, toie bag

gange Sanb, butep ben ungepeuren toirtfepafB

Iicpen Stuffdjtoung ber ®riegg= unb 9tacf|riegg=
japre. 23on ben ©elbmitteln, bie in jener Qeit

in ben iöere in igten Staaten gut Verfügung ftan=

ben, Bann man fiep petite im berarmten ©eutfdp
lanb feine SSorfteltung maepen, ©ie toeitßlicfenb=

ften unb fultibierteften ©einer jeneg Sanbeg

berftanben eg, einen ©eil biefeg ÜBerfluffeg ber

Pflege ber SBiffenfdpaft guguleiten. @0 famen

ungepeitre Stiftungen boit ißribatperfonen
für toiffenfcpaftlidje Qtoede guftanbe — ©aBen

bon 1—10 Millionen ©o'tlar an Uniberfitäten
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stiller Ergebenheit und Seelengröße. Eines
Abends sagte der Vater gramvoll: „Jakob, hast
du kein Herz, daß du schon wieder und so eifrig
die Zeitung lesen magst?"

Der Bube aber antwortete: „Vater, es gibt
Krieg!"

Da las auch Christoph Sturm die Zeitung.
In das Herzbewegende fiel das Weltbewe-

Ruf der

Hohe helle Himiuelsbogen
Haben wir mit eiserfroher Hand
Ilns zu Häupten hingezogen,
kind nun schaut, wie alles Land

Unter den llristallnen Aetherwogen
Klar und gottesschön erstand!

gende, die Erhebung der gesamten Waffenmacht
Deutschlands gegen die Herausforderungen
Frankreichs, und als das schicksalsgewaltige

Drama die Völker von einem Ende der Welt

zum anderen in Spannung versetzte, da fiel auch

eine Wendung in Joggelis Jugendgang.
Eine Wendung zum Glück?

(Fortsetzung folgt.)

Meister.
Ihr in Dunst und Dämmerungen —

Warum wagt ihr nur aus Augenblicke

Her zu uns die zagen Lungen?
Aus die Welt und segliches Geschicke

Schauen unsre Königsblicke
Segnend, ruhevoll und unbezwungen.

Hans Böhm.

Wissenschaft in
Mammutbauten für die

Von Dr. W. Heinze.

Wolkenkrastern.
amerikanische Forschung.

Der Verfasser unseres Artikels hat kürz-
lich auf einer ausgedehnten Wissenschaft-
lichen Studienreise durch die Vereinigten
Staaten alle größeren Universitäten Ame-
rikas besucht, die sich von den deutschen
Forschungsstätten in einigen sehr wesent-
lichen Punkten unterscheiden.

Die Wissenschaft in Amerika ist außerordent-
lich jung. Viele unserer deutschen Universitäten
wurden gegründet, bevor Kolumbus Amerika
entdeckte. Die ersten Jahrhunderte der Erobe-

rung des neuen Erdteils waren ausgefüllt durch

Urbarmachung, Kämpfe mit den Indianern,
Kämpfe der eindringenden Mächte untereinan-
der, später auch durch wirtschaftliche und Poli-
tische Organisierung. Diese stürmische Entwick-

lung, die einen ganz primitiven Erdteil in wem-

gen Jahrhunderten auf eine Stufe der Zivilisa-
tion bringen mußte, zu deren Erreichung Euro-
pa Jahrtausende gebraucht hatte, ließ keine Zeit
und Kraft für die Pflege so verseinerter, aber

praktisch zunächst nicht direkt nötiger Kultur-
erscheinungen übrig, wie es die echte Wissen-

schuft ist. Erst als der Kampf um die nackte

Existenz und um die rein materielle Macht zu
einem gewissen Abschluß gekommen war, etwa

in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts,
wurden Kräfte und Mittel frei, aber erst um die

Jahrhundertwende begann die amerikanische

Wissenschaft, sich selbständiger zu entwickeln. Ein
ungeahntes Aufblühen erlebte sie dann, wie das

ganze Land, durch den ungeheuren wirtschaft-

lichen Aufschwung der Kriegs- und Nachkriegs-

jähre. Von den Geldmitteln, die in jener Zeit
in den Vereinigten Staaten zur Verfügung stan-

den, kann man sich heute im verarmten Deutsch-

land keine Vorstellung machen. Die weitblickend-

sten und kultiviertesten Geister jenes Landes

verstanden es, einen Teil dieses Überflusses der

Pflege der Wissenschaft zuzuleiten. So kamen

ungeheure Stiftungen von Privatpersonen
für wissenschaftliche Zwecke zustande — Gaben

von 1—10 Millionen Dollar an Universitäten
und Forschungsinstituten in Testamenten oder

auch zu Lebzeiten der Stifter gehörten zum All-
täglichen.

Diese Entwicklung drückt der amerikanischen
Wissenschaft innerlich und äußerlich unverkenn-
bar ihren Stempel auf. Da sie so jung ist, ist sie

viel traditionsloser als die deutsche Wissenschaft,
das heißt sie ist viel unbeschwerter von Vor-
urteilen, geht „naiver" an ihre Probleme heran,
auf der anderen Seite aber fehlt ihr häufig der

solide Unterbau, mangelt es manchmal an der

Gründlichkeit und Sorgfalt der Arbeit, durch die

gerade unsere deutsche Forschung in Jahrhunder-
ten zu ihrem Weltruf gelangt ist.

Aber auch im äußeren Ausbau geht die

amerikanische Wissenschaft häufig neue und

eigene Wege. Das drückt sich vielfach schon in
den Gebäuden aus. Noch um die Jahrhundert-
wende berichteten deutsche Gelehrte, die die ame-
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